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Sonntag, 
den 12. Septbr 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Dreizehnter 
Jahrgang, 


Jede Buchbandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in ver Provinz beforgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 

Annahme der Inſerate 

für Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abends. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zelle oder deren Raum nur 6 Pfg. 
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Redacteur: Beinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 
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Die Schuldlofen und die Sehuldbe wußte. In der heftigſten 8810 0 verließ 6 das Zimmer. 116 1 faltete die 
25 12 5 a 3 Hände und betele: „Sieb Du gerechter Gott, daß der An lid ihres Kindes 
Eine wahre Kriminalgeſchichte von 5 Spieß. diesen Entſchlaß nick audemm mögen . 
Ceitſezung.) Der Zug kam näher und Henriette weinte bitterlich, denn ſie befürchtete, 


„Wohlan! dann faſſen Sie Muth, aber die Reue, welche nur Worte hat, daß die Gräfin zu ſpät zurückkommen würde; aber in dem Augenblick, als die 
genügt nicht. Wenn es noch Zeit iſt, das Uebel zu verbeſſern — wenn es in Trommel dumpf unter dem Fenſter vorbeiwirbelte, ſtürzte Jene mit verſtörtem 
Ihrer Macht ſteht, ihm vielleicht noch zuvorzukommen, ſo iſt es Ihre heiligſte Blick ins Zimmer. > 5 
Pflicht. Nur dann können fie Vergebung hoffen; Gottes Barmherzigkeit iſt „Jetzt beeilt Euch!“ rief fie heftig bewegt; „ich habe nur wenige Augen⸗ 
groß und ſeine Strafe ereilt nur den verhärteten Böſewicht!“ blicke zu leben. Hier im Buſen kocht ſchon das ſchreckliche Gift und führt 

„Mein Tod wird Alles büßen,“ ſogte ſie ſchluchzend; aber jetzt kann ich den ſicheren Tod zum Herzen!“ 
nichts thun, nichts hindern, ohne mein unſchuldiges Kind der Schande Preis Sie eilte ans Fenſter und rief mit Anſtrengung hinaus: „Haltet an! der 
zu geben. = Verurtheilte iſt unſchuldig! um Gottes Willen, ſendet ſchnell einige Zeugen 

„Ihr Tod iſt keine wahre Buße, entgegnete Barfeld mit feierlicher Stimme, herbei! die mein Bekenntniß hören, ehe ich ſterbe!“ 


„wenn Sie bei Ihrem Leben nichts dazu thun, den Fehler zu verbeſſern. Ganz erſchöpft ſank ſie dann in Barfelds und Henriettens Arme, die zum 


Frei von Schuld, wird Ihr Kind das Verbrechen der Mutter nicht büßen. Himmel flehten, nur noch einige Minuten ihr Leben zu friſten. 

Aber wenn der arme Knabe wüßte und es begreifen könnte, daß Sie ſeinet- Draußen hörte man ein verwirrtes Geſchrei. Mit lauter Stimme befahl 
wegen die eigene Schuld vermehren wollen, mit Thränen würde er auf den der Ober⸗Richter, daß der Zug halten und ſeine weiteren Befehle erwarten 
Knien Sie anflehen, es nicht zu thun! Die Wege der Vorſehung find undurch⸗ ſolle; dann trat er mit mehreren Gerichts perſonen in das Zimmer der Graͤfin 


dringlich, meine Tochter! wer weiß, ob dies nicht ſchon eine Strafe für Sie und forderte von ihr im Namen der Gerechtigkeit: eine Erklärung ihrer ſo eben 


it, daß der Hauch der Vergeltung über dieſe kaum aufgeſchoſſene Blume ausgeſprochenen Worte. 


| 
| 


Thüre hereinſtürzte und Barfeld in die Arme fiel. 


weht und fie zur Erde beugt! Und wenn nun dieſer zarte Knabe in's Grab Sie richtete langſam den Kopf in die Höhe, und ſagte mit ſchwacher 
ſinkt, und ſein letzter Blick dennoch mit einem Vorwurf auf ſeine Mutter Stimme: „Ich, Amalie, Gräfin von Arnheim, ſchwöre zu Gott dem Allwiſ⸗ 
fällt, die ihn getödtet hat — glauben Sie denn nicht, daß Sie auch diefen ſenden, und bei dem ewigen Heil meiner Seele, daß der Angeklagte Doctor, 
Tod werden vor Gott verantworten müſſen?“ f g Georg Ritter, durchaus unſchuldig iſt, und ich ſelbſt die Mörderin der unglück⸗ 
„O Himmel! das wäre ſchrecklich!“ jammerte die Gräfin und rang die lichen Adriane Ritter bin!“ . „ 
Hände. i > Nur mir der größten Anſtrengung konnte fie noch die letzten Worte her⸗ 

Das Herz der Schuldbewußten ward erſchüttert und ſchon wollte fie ein vorbringen, dann neigte fie den Kopf und verſchied. i ER 
offenenes Bekenntniß ablegen, als Henriette in der höchften Verzweiftung zu. Thränen der Freude drangen aus Henriettens und Barfelds Augen, und 

N d : im heißen Gebet brachten fie dem allwaltenden Schöpfer den Dank für die 

„Um Gotteswillen! mein Vater!“ ſchrie ſie „haben Sie denn gar keine wunderbare Errettung des Unſchuldigen. 
Rettung für den Unglücklichen mehr? Schon iſt man bereit, ihn zum Schaf. Bei näherer Befichtigung der Leiche fand man an ihrem Halſe ein Medail⸗ 
fot zu ſchleppen! Alle feine Henker haben ſich um ihn verſammelt, und man lon, das ſogleich von mehreren Zeugen für dasjenige erkannt wurde, welches 
verweigerte es mir, ihn zu fprechen. O mein Gott! haft Du den keine Barm⸗ Adriane noch am Tage ihrer Ermordung getragen hatte, und welches wirk⸗ 
herzigkeit mehr für die Unſchuld? kein Mitleid mit meiner Verzweiflung? — lich das Bildniß des Hauptmanns von Roſtall einſchloß. Dies war aller⸗ 
Ach! warum durfte ich Unglückliche nicht ſterben?“ dings der unzweideutigſte Beweis, für das von der Gräfin bereits eingeſtan⸗ 

Tief ergriffen von dem Schmerze des armen Mädchens, führte er die Er: dene Verbrechen. n 
ſchöpfte nach einem Stuhle und rief dann der Gräfin mit lauter Stimme zu: Auf Befehl des Oberrichters, verkündete der Ausrufer des Tribunals bei 
Unglückliche? über wie viele Schlachtopfer werden Sie dereinſt Rechenſchaft dem Wirbeln der Trommel: die Aufhebung der Execution, unter dem laute⸗ 
geben müſſen! Aber ſie hörte nichts mehr von dem Zuruf. Dieſe Nachricht ſten Jubel des Volkes wurde der Doctor Ritter vorlaufig nach dem Gerichts⸗ 
hatte ſie ſo ſehr erſchüttert, daß ſie ſinnlos auf einen Armſtuhl gefunken war hauſe, und von dort nach erfolgter Freiſprechung in feine Wohnung begleitet⸗ 
und in einer förmlichen Fieberhitze zu phantaſiren anfing. „Schafft mir das Mit welchen Empfindungen er hier von Henrietten und dem würdigen 
Blut fort!“ rief fie — „Ha! da iſt noch mehr! — Hier, an meinen Händen! Geiſtlichen empfangen wurde, ob und wie bald er mit dem zärtlich liebenden 
Auf dem Schaffot! Fort! fort mit dem Blute!“ 5 Mädchen vor den Altar trat, um den Bund ihrer Herzen durch den Segen 
„Gerechter Himmel!“ rief Henriette, „nun iſt Alles verloren! ſie hat des ehrwürdigen Prieſters zu einem unauflöslichen zu knüpfen, darüber ſchweigt 
den Verſtand verloren‘ ; der Erzähler mit Beſcheidenheit, um der Einbildung feiner geneigten Leſer 

„Als Barfeld ſich der Gräfin näherte, ſprang dieſe plötzlich auf, lief mit ein deſto freieres Feld einzuräumen! RE: ; g 

närriſcher Freude über Georgs Hinrichtung im Zimmer umher. a N ö i 

„Denken Sie an Golt, Unglückliche! der ſtrafend jetzt auf Sie herabblickt!“ 


* 


rief Barfeld mit ſtarker Stimme, „an Gott, der ſie einſt richten wird! Die Nacht im Gebirge. 
In dieſem Augenblick hörte man in der Ferne den Wirbel der gedämpften (Fortſezung 
Trommel. In der fürchterlichſten Angſt lief Henriette ans Fenſter, riß es i 


auf und ſchrie dann mit Entfegen:\ „Jeſus, mein Heiland — da kommt Während der Prinz die Kutte ablegte, Paolos häusliche Kleidung anzog, 
Georg!“ 3 | Hund ſich mit Milch und Früchten labte, war es völlig Nacht geworden. Petrona 
Dieſer ſchrei hatte auf einmal die Gräfin wieder zur Beſinnung gebracht. hatte ihm des Vaters Lager mit reinlichem Leinenzeug bedeckt, und ſeinen 
Sie wankte nach dem Fenſter, und als fie den Trauerzug in der Ferne erblickte, Sorgen zum Troſt ſchlief Don Anton ſogleich feſt ein, wie fein Haupt das 
bebte ſie zurück und rief: „Nein, nein! er ſoll nicht ſterben! Kein unſchuldi⸗ harte Bett berührte, denn er hatte in vielen Nächten keinen Ruheplatz gefun 
ges Blut ſoll ferner auf meiner Seele laften! — Erſt meinem Sohne den den. Balthafar und ſeine Tochter fühlten um ſo weniger Ermüdung. Die 
letzten Abſchiedskuß, dann will ich ſprechen.“ ganze Vergangenheit war in dem Alten wach geworden; alle Bande der Liebe 


verderben. | 


Spanien. Ich frage auch Euch, Frau oder Jungfrau, was Ihr ſein mögt; 


wenn ihm Kraft und Gewohnheit beiftanden, fo ſchöpfte das junge Mädchen 
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und Anhänglichkeit, welche die Zeit vielleicht lockerer 


eit, welche die Zei ; machte, zogen ſich feſt buſche des Ritters, ſo gut als den Schleifen, Federn und ganzem Anzuge ber 
um fein Herz, ſeit er den Sohn ſeines Gevieters ſah, ein neuer Faden knüpfte Damen eine unverkennliche, bedeutungsvolle 


Sprache; und Anordnung und 


ſich in fein einförmiges Dafein, er wünſchte, fürchtete, und hoffte wieder. Zuſammenſetzung der Farben in den Kleidungsſtücken und Putze waren 
Pettona hingegen war durch die unſanfte Berührung ihrer ſtillverſchwiege⸗ damals öffentliche Dollmetſcher geheimer Gedanken und Empfindungen. 


nen Wunde tief betrübt worden, ſie verbarg mit Mühe die Thränen, wenn 


Man ſtelle ſich einen Ritter vor, der auf der Stechbahn erſchien, eine 


des Prinzen mitleidiger Blick während feines Mahles fie traf, wo fie neben | Lanze zu Liebe und Ehren feiner Dame zu brechen. Er kam dahin, und 

dem tieffinnenden Vater wieder unter dem Vordach der Hütte ſaß, weinte feine Schärpe, Binde, die Decken ſeines Roſſes, die Wahl feiner Federn auf 

fie, von der Nacht geſchützt, ihren Schmerz aus, unfähig die aufgeregte Erin⸗ dem Helme fagten: ich liebe, und ich liebe hoffnungslos! — Unter den ver⸗ 

nerung niederzukämpfen, obgleich ihr Gefühl ihr Vorwürfe machte, daß fie an ſammelten Damen wußte nur die Eine, der er feine Leiden klagte, um dieſe 
ſich denke, wo det Unglückliche, den ihre Wohnung barg, alle Gedanken in bedeutungsvolle Sprache der Lieberei des Ritters, ihr ſelbſt galt ſie. 


Anſpruch nahm. So ſaßen ſie bis Mitternacht beiſammen, und keins hatte 


noch ein Wort geſprochen, als plötzlich das Geräuſch von Schritten und bricht der trauernde Ritter ſeine Lanze! — Seine Leidenſchaft nagt an der 


Der Gedanke: ich bin es, um die er leidet! — Mir zu Liebe und Ehren 


AN. 


Stimmen die lautloſe Stille unterbrach. Zitternd, faßte Balthaſar nach der Blüthe feines Lebens! — Er verzehrt ſich im ſtillen Gram um Deinetwillen 


Hand des Mädchens, fie horchten mit verhaltenem Athem. — Muth, Petrona, — Du biſt die Grauſame, die ihm den Untergang droht ꝛc. — brachte oft 


fagte Balthaſar, laß um aller Heiligen willen keine weibliche Schwäche unfer| ſchnell einen andern Enlſchluß in ihrer Seele hervor, und den folgenden Tag 
Spiel verderben. Es gilt das Leben unſeres künftigen Königs, und Deines ſagte ihm ihr Anzug: ich will gnädiger gegen Dich ſein! — Der Ritter ver⸗ 
Vaters letzter Augenblick würde es ſein, wenn man ihn hier gefangen ſtand es mit Entzucken, die Andern wußten nicht wem es galt. i N 


nähme! i 
Es blieb dem erſchrockenen 


So beſprachen ſich die Liebenden, für die es keine Gelegenheit gab, ſich 


Alten nur eben ſo viel Zeit, mit geflügelter ohne Zeichen zu unterreden, durch die Farbenſprache; fie ließen ihren Anzug 


Eile den Prinzen zu unterrichten, und an feinen Platz zurückzukehren, ehe der das ſagen, was ſie ihren Lippen nicht anvertrauen konnten. 


Trupp ſpaniſcher Soldaten, deſſen Zug ſie aus der Ferne vernahmen, vollends 
herankam. Eine hersiipe rauhe Stimme fragte nach dem Großprior, und 
befchrieb genau feine geiſtliche Ttacht. — Habt ihr ſolchen vetkappten Mönch 
nicht heute hier herumſchleichen ſehen? fügte der Kriegsmann zu Balıhafar, | 
hütet Euch eine Unwahrheit zu fagen, ich frage im Namen des Königs von 


ſagt die Wahshiit, denn, bei meinem Degen, eine Lüge würde Euch 


Balthafar ſammelte in dieſem Augenblick alle Gewandtheit feines früheren 
Hofdienſtes, um unbefangen zu verſichern, daß die ſpaniſchen Krieger ſeit lan⸗ 
ger Zeit die erſten Fremden wären, die er ſähe, aber er zitterte vor Petronens 
Antwort, welche trotz ſeiner Verneinung noch einmal verlangt wurde. Doch 


dieſelbe Stärke aus ihrem fühlenden Eemüth; ſie gab ihr Zeugniß mit wenig 
Worten, feſt und ohne Zagen. „Nun ſo muß er Flügel haben, wie der Falk 
oder Adler,“ ſagte der 


merte, es war keine Spanne Raum mehr zwiſchen mir und den 80,000 The: | 


Soldat. „Ich hielt ihn faſt mit Händen, als es däm-. 


Convenienz, Zwang und tauſend Hinderniſſe fanden ihre Vernichtung 
in einigen aufgeſteckten Federn, in zwei Sau leifen, wovon die cine rechts die 
andere links angeſteckt, dem Geltebten ſagte, was er wiſſen ſollte, und die, 
indem ſchnell ihre Platze vertauſcht wurden, für das Auge des Dritten, Zei: 
chen von ganz entgegengeſetzter Deutung waren. i 

D 
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In Deutſchland wollte dieſe galante Wiſſenſchaft nie recht gedeihen, in⸗ 
deſſen fie in Italien blühte, und in Spanien durch die Erfindſamkeit zärt: 
licher Maurinnen in Farbengattung und Blumenpaarung den höchſten 
Gipfel erreichte). Die galanten Franzoſen brachten fie in ein Syſtem, und 
ſchrieben ſogar Bücher darüber. 

Dieſe dienen hier zum Leitfaden bei dem, was ich der Damenwelt über 
dieſe Materie ſagen werde, 5 

Ich bin feſt überzeugt, freundliche Leſerinnen, daß mit einigen Abänderun⸗ 
gen vielleicht die ganze galante Farbenſprache der Vorwelt, durch ihren 
Zauberſtab wieder aufleben kann. r ; 

Nehmen Sie ſich, meine ſchöne Damen! der Sache ernſtlich an, bedenken 
Sie, welche Vortheile für die Welt daraus fließen können. Geben Sie die⸗ 


lern, nach denen ich lüſtern bin. Irgend ein Winkel dieſes verwünſchten Lochs fen längſt veiſtummten Rednern ihre holde Sprache wieder; machen Sie uns 
muß ihn verbergen, es mögen überall Poſten bleiben, Recaldo! Da du den ſo glücklich, uns auch durch Ihren geſchmack⸗ und bedeutungsvoll gewählten 
engen Schlauch kennſt, fo laß feine Zipfel ſcharf bewachen, damit die Beute Anzug zu ſagen, was wir ſo gern von Ihren ſchönen Lippen hören, in Ihren 
nicht entſchlüpft. — Wir Beide wollen indeſſen hier ausruhen und Deinen reizenden Blicken leſen, und ſchenken Sie Schleifen, Federn, Band, Blumen 


Anhöflichkeit zu verſöhnen. 


man läßt ſich ungern wecken, weng die Nacht Ruhe bringt. 


Wein koſten, Freund. Meine Gebeine ſind wie zerbrochen von dem Klettern 
auf Euten Bergen und ich bin ſchläfrig wie ein Murmelthier. — Aber ehe ich 
ausruhe, will ich jeden Winkel durch ſuchen, und wenn ich den ungeiſtlichen 
Mönch finde, fo ſoll er Euch allen die Todtenmeſſe leſen. Ich kenne ihn gut, 
bin ihm heute ſo nahe geweſen, daß ich ihn malen wollte. \ 
Recaldo hatte indeſſen einige Befehle gegeben; im hellen Scheine des 
Vollmondes' vertheilten ſich die Krieger, lange ſchwarze Schatten auf den 
Boden werfend. Mit ungeſtümem Herzklopfen ſchickte ſich Balthaſar an, 
die Zurückbleibenden in den innern Raum der Hütte zu führen, wo eine 
Lampe, die von der ſchlechten Decke herabhing, ſchwaches Licht verbreitete. 
Don Anton ſaß auf ſeinem Lager, in einer Gemüthsſtimmung, die nur ein 
jolcher Augenblick erzeugen kann. Der Eintritt der Soldaten konnte über 
ſein Loos entſcheiden, denn, wenn Einer ihn kannte, war er verloren. Aber 
der höchſte Grad der Gefahr ſtählt den Muth, und er beſchloß die Qual des 
Zweifels zu enden, indem er ihnen entgegentrat, ziemlich barſch nach der Ur⸗ 
ſache der Störung fragend. Der ältere Soldat maß ihn mit einem Blick, 


und Flor, Schärpen und Kleidern ihre perlorenen Rechte wieder, 
Weiß. 3 
Sehen Sie dieſe Damen! in ihrem Anzuge miſchen ſich, wie in ihrem 


Angeſichte, Roſen mit Lilien: Roſenroth, weiß und blau ſind die beſondern, 


der Liebe geweihten Farben. Die Miſchung alſo: 

Weiß und roth in dem Anzuge der Dame bedeutet: glückliche Liebe; 
bezeichnen den frohen Liebesſinn der Dame, welche dieſe Kleidung gewählt hat. 
8 Weiß und blau bedeutet: rathſame Artigkeit und Klugheit in der 

iebe. i : a EM 
Weiß und grau: — Hoffnung des Beſitzers eines wünſchenswerthen 
wenn auch nur vermeinten Gutes: Keuſchheit. . 
Weiß und gelb (oder Gold **): erhörte Liebe. 
Weiß und hochroth: kühne Liebe; Liebesmuth. 
Weiß und grün: — Tugend und Liebe. 
Weiß und purpur: hohe Gunſt und Freundſchaft. 
Weiß und ſchwarz: Hoffnung beſſter Zeiten, ſchönerer Augenblicke in 


* 


vor welchem das Blut in Balthaſars Adern ſeinen Lauf vergaß, während der traurigen Epochen; Hoffnung des Wiederſehens bei getrennten Liebenden; 


Prinz ihn unbeweglich ohne ein Zeichen der Verlegenheit aushielt. 


Hoffnung der Rückkehr des geliebten aber ungetreuen Gegenſtandes, 


Wet iſt denn der Burſch hier, der mit des Königs Soldaten rechten will? ungebrochner Treue und nicht verlöſchter Liebe. 


fragte der Kriegsmann. Mein 
des jungen Weibes Mann, 
ſind nicht gewohnt, Gäſte 


Eidam, Sennor, antwortete Balthaſar, dort 


Seid willkommen, Ihr Herren, ſagte der Großprior, Ihr ſollt wiſſen, 
daß ich noch mit dem Schlafe im Streite lag, jetzt giebts Arbeit bei 


ortſetzung folgt.) 


* 
2 


Beobachtungen. 


Die allegoriſche Deutung der Farben im Anzuge 
und Putze der Damen in den Ritterzeiten. 


Weiß und kaſtanienbraun: Begnügung und Zufriedenheit mit dem, 


Ihr müßt ihm vergeben, denn wahrlich, wir wie es iſt; Genügſamkeit, keine unbilligen Forderungen in der Liebe; Nei⸗ 
zu empfangen. Sage ein Wort, Diego, Deine gung, die gradezu zum Eheſtande führt, ohne eben Liebe 


zu ſein. 55 9 
Weiß und violett: — Billigkeit in der Liebe. | 


Weiß, gepaart mit der Farbe, von welcher die Haare des Herrn oder der. 
uns, und Dame ſind, die ſie fragen, — gerechte Veränderung, billiger Wechſel. & 


(Fortſezung folgt). h 


Werth und Preis. 5 


Nicht alles, was Werth hat, hat einen Preis, und umgekehrt: nicht 
alles, was einen Preis hat, hat auch Werth! 


Was einen Preis hat, iſt käuflich — eine Wa are, die man höher oder 
äuflich, unſchätzbar. 3. B. 


niedriger ſchätzt; was einen Werth hat iſt unk 
Wahrheit, Recht, Ehrlichkeit, u. ſ. w. 


*) Hoͤchſt wahrſcheinlich waren es die Mauren, welche, als Araber, die ſe, ſelbſt jetzt 


In jenen Zeiten, in welchen die feinſte Galanterie ſich mit dem höchſten noch in der Türkei und faſt in ganz Afien gewohnliche geheime Bilder und Zeichenſprache 
Muthe vereinigte, in welchen die ſanfte Stimme der Minne mit dem rauhen durch Farben und Blumen, die ſonderlich in den Harems gewohnlich iſt, mit dem Geiſte 


Tone der Ritterfehde abwechſelte, in welchen Blicke und Schwerter gleich ent⸗ 
ſcheidend ſprachen, waren auch ſelbſt die Farben nicht ſtumm. Die Regeln 


der Ritterſchaft aus dem Orient nach Spanien brachten, von da fie ſich weiter ausbreitete. 
Dieſe Hieroglyphen heißen jetzt bei den Tuͤrken Maneh's oder Salam's. 5 
**) In Bezug auf den Kleiderſtoff entweder Silber oder Gold, oder guch nur weiß 


der damaligen Galanterie gaben dem Wehrgehenke der Schärfe, dem Helm⸗ oder gelb. 


* E ' 
2 , 


„Wer zupft mie denn da am Ohr? Hab' ich nicht Recht?“ 
Die Wahrheit iſt : Fre U, 5 =: 
„die käuflichſte Waare von der Welt! Feil in 
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Journalen und Zeitungen 


Für eine Penſion wird der Schwächling zum Herkules, der Feige zum 
Achill!“ ne 
Aber das Recht iſt — — Ser 
E ; „nun da geb’ ich der Wahrheit die Ehre — das 
Recht iſt unverkaͤuflich! Es ift Verläumdung, wenn man die Gerichtshöfe mit 
Märkten vergleicht, und die Richter — — es iſt ja nicht ihre Schuld, daß 
jedes Blatt im Geſetzbuche zwei Seiten hat, und es in der Gewalt eines 
klugen Anwalts ſtehet, auf welcher Seite geleſen werden ſoll.“ — ö 
Die Ehrlichkeit — SE ea 
Hon der behauptet man doch, daß fie zuweilen 
etwas zweideutig werde und als eine nicht ſonderlich ſheure Waare zu e 


gebracht würde; man behauptet ſogar — —“ 7 = 
Aber ich will dieſe Behauptungen nicht weiter hören! Wer ſich beſtechen 
läßt, hat keine Ehrlichket beſeſſen, ſonſt wär' er nicht beſtechlich gewe⸗ 
ſen, und wer um Geld etwas ſchreiben läßt, das nicht iſt, hat keine Wahr⸗ 
heit, ſondern eine Lüge gekauft! 8 a 
5 Was einen Werth hat — ſoll nicht käuflich ſein, und nicht in die Reihe 
der Waaren herabgeſetzt werden, um die man feilſcht und dingt! i 
Aber — giebt es nicht Dinge, die einen Werth und einen Preis zu glei⸗ 
cher Zeit haben? Allerdings — die Werke der Kunſt! Unabhängig von 
ihrem Preiſe, haben Gemälde und Statüen ihren Werth, und ſelten mit 
ihrem Werthe in Uebereinſtimmung einen Prei ö 
„Sehen Sie nun, wie wenig Sie mit jenem Unterſchiede zwiſchen Werth 
und Preis gewinnen? Sind die mehrſten Tugenden der Menſchen mehr, als 
Producte einer Gunſt, in welcher einer den andern zu übertreffen ſucht? Das 
Kunſtwerk täuſcht durch den Schein — bringt eine Illuſion hervor, bei der 
wir wohl wiſſen, woran wir find, Iſtes mit den Tugenden der Menſchen beſ⸗ 
ſer? Wiſſen wit nicht, wie wir mit der Treue jener Gattin, mit der Keuſch⸗ 
heit jener Jungfrau daran ſind? Hat uns die Frömmigkeit jenes Geiſtlichen, 
der Patriotismus dieſes Bürgers je irre geführt? — Auf eine Elle ſchlichter 
Leinwand zaubert uns der Künftler mit Pinſel und Farbe eine Ausſicht, die 
mit dem Himmel gränzt; Berg und Thäler, die Fluthen des Meeres ſelbſt 
täuſchen unfer Auge — und — die große Perſpective von Tugenden, die das 
Auge kaum überſieht und mit Ehrfurcht bewundert, ſind oft eben ſo auf den 
platten Grund einer ſelbſtſüchtigen Seele gemalt — —“ 
Ich will Ihnen nicht länger zuhören! Ihre düſtre Philoſophie verdiebt 
mit neine Stimmung, und bringt mich um meinen ſchönen Glauben an die 
Menſchen, den ich nun einmal feſthalten will! i 


S 5 x : 5 g 2 g 
Lokales | 
Bierkeller. Unſere Bierkeller mehren ſich von Tag zu Tage, ohne daß 
im Allgemeinen das älteſte und nahrhafteſte Getränk der Deutfihen da⸗ 
durch beſſer würde. Räumlichkeiten und äußere Eleganz thun es allein nicht. 
Das am 8. d. M. Ohlauerſtraße Nr. 6 neu eröffnete Lokal ſteht aber auch an 
Räumlichkeit mehreren ſchon längere Zeit hierorts beſtehenden, derartigen 
Etabliſſements nach und was das Seitenberger Bier anlangt, ſo iſt dies 
allerdings Geſchmacksſache und bekanntlich de gustibus non disputandum.— 


In Beziehung auf großartige Lokalitäten, prachtvolle Ausſtattung und Com: 
fort übrigens laſſen vor dem Nikolaithor die „Kleutſcher Bierhalle,“ und in 


1 


—— 


der Stadt der „Stonsdorfer“ und „Kunzendorfer“ Keller gewiß nichts zu 
wünſchen übrig; auch iſt das Getränk nicht ſchlechter als an andern derglei— 
chen Orten. — Herr Rogal, Beſitzer des „Stonsdorfer“ Kellers hat ſein 
Lokal — es beſteht aus drei verſchiedenen, mit zwei neuen Billards verſehe⸗ 
nen Piecen — neuerdings freundlich dekoriren laſſen und daſelbſt die Gas⸗ 
beleuchtung eingeführt, wobei er indeß nicht ſtehen geblieben, ſondern daſſelbe 
auch wintergartenartig mit Schling⸗ und Topfgewächſen mancherlei Art 
hat ausſtatten laſſen, fo daß man fein Etabliſſement füglich wird „Blumen⸗ 
halle! anftatt Bierhalle nennen können. Herr Rogal hat ſich bisher ſtets als 
ein Mann des Fortſchritts gezeigt, möge er nur auch ferner dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß ihin dieſes Epitheton ornans auch in Beziehung auf Küche und 
Keller mit Recht gebühre; der zahlreichſte Beſuch wird ſeinem Lokal dann 
nicht fehlen. 11. 5 l 
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e Ä Breslau, den 7. September. 

Der hieſige Verein gegen das Brantweintrinken hat am verfloſſenenen 
Sonntage einen gewaltigen Schritt vorwärts gethan. Nach vierjährigem, 
geſegnetem Beſtande iſt er aus den Räumen des ralhhäuslichen Fürſtenſaales 
in die weiten, lichten Räume der Kirche St. Barbara, welche unfer Magi⸗ 
ſtrat auf die Bitte des Vorſtandes hierzu bewilliget hatte, getreten und hat 
feurig und beredt Zeugniß wider die Branntweinſäuche, welche Staat wie 
Kirche, Gemeinde wie Familie, ja alle 


5 \ Stände gleichſehr gefährdet, abge: 
legt. Nach vierjähriger, iner. 


ſtiller Entwickelung und Begründung feiner Kräfte 


iſt er auf eine würdige, Allen, die Zeugen hiervon waren, gewiß unerwartete se 


und ergreifende Weiſe in Die größere Oeffentlichkeit hervorgetreten und hat 


guten Samen für eine reich geſegnete Ernte ausgeſtreut. Den Anlaß gab 


— und zwar um den billigſten Preis! — Feil in die dritte Jahresfeſtfeier des Vereines, zu welcher der dritte Jahresbericht die 
den Federn der Geſchichtſchreiber, auf dem großen Marktplatz der Heat 


Bewohner Breslau's eingeladen hatte. In dieſem Berichte, der bei dem 
Unterzeichneten, wie durch die Buchhandlung Joſeph Max und Comp. für 
1 Sgr. zu beziehen iſt, ſind einige ältere und neuere ärztliche Gutachten über 


die Schädlichkeit und Entbehrlichkeit aller gebrannten und deſtillirten Getränke 


abgedruckt und einerſeits die ſchädlichen Einflüſſe des Brantweintrinkens auf 
die diesjährige Theurung und Noth, andererſeits die geſegneten Erfolge der 
Vereinswirkſamkeit nachgewieſen. Um 4 Uhr nahm nun die von den Mit⸗ 
gliedern heißerſehnte Feier ihren Anfang und währte faſt 3 Stunden. Aber 
obſchon die Räume der Kirche dicht gedrängt angefüllt waren, fo herrſchte 
doch die größte Ruhe und bekundete die aufmerkſame, entſchiedene Theilnahme, 
welche die Verſammelten der Enthaltſamkeits⸗ Angelegenheit ſchenkten. Große 
Erbauung bewirkte auch der Vortrag zweier vierſtimmiger Männergefänge, 
nämlich des Chorales: „Herr Jeſu Chrift, dich zu uns wend“ vor der erſten 
Anſprache und des 23. Pfalms: „Der Herr iſt mein Hirt” comp. von Bern⸗ 
hard Klein, nach der U fnahme, welchen der aus dem Enthaltſamkeits⸗Ver⸗ 
eine entſtandenen Sängerbund unterſtützt von einigen Sängern anderer Ver⸗ 
eine unter der umſichtigen Leitung des Lehters Herrn Muche mit vielem 


Geſchick und Erfolge durchführte. Daß auch die Gemeinde durch Choralge⸗ 


ſang thätigen Antheil an dieſer Feier nähm, verſteht ſich von ſelbſt. Außer 
den fünf Geiſtlichen, welche die Gebete und Anſprachen vom Altare aus hiel⸗ 
ten, hatten noch die Herren Paſtoren Fritze aus Glauche und Menzel aus 
Peterwitz durch brüderliche Theunahme diefe Feier erhöht. — Von dem, was 
geſprochen wurde, erlauben wir uns nur Einiges anzudeuten. Nach dem von 
Herrn Senior Berndt geſprochenen herzlichen Gebete ſchilderte Herr Paſtor 
Wendel aus Schlottau ſich anſchließend an 1. Korinther 10, 21 den Brannt⸗ 
wein als der Teufel Kelch, als das Waſſer des Todes, verglich dann den 
Verein mit einem lebendigen Gehege, das die Menſchen vor den Fluthen des 
Branntweinſtromes bewahren will, der verſperrend unter ihnen, ja durch ihre 
Adern treibt, und ſich nicht in Fleiſch und Blut verwandeln kann, wendete 
ſich zum Schluße an die Nüchternen und Mäßigen, die ſich ſtark dünken und 
ohne ſichtbaren Nachtheil ſich der gebrannten Getränke bedienen und forderte 
ſie dringend zur Theilnahme auf, weit ſie gerade zur Rettung der Schwachen 


und Gefallenen durch die Bruderliebe berufen und verpflichtet ſind. Hierauf 


widerlegte der Unterzeichnele in kurzen Erläuterungen das weit verbreitete 
Vorurtheil, daß der Verein durch das zu leiſtende Verſprechen die Freiheit 
verletzte, vielmehr erklärte er, 


zu erwägen, welche fie auf ſich nehmen. Nach der Aufnahme von 30 Pers 
ſonen beiderlei Geſchlechtes, — worunter ein Dr. med., der erſte praktiſche 
Arzt in unſerer Stadt, den der Verein mit Freuden willkommen heißt, — 
ſprach Herr Superintendent Schneider aus Perſchütz⸗Loſſen treffend und 
entſchieden über die Feinde des Vereines ſowie über die Nothwendigkeit ver⸗ 
einten Kampfes gegen den Branatwein, der die Predigt und alle Beſtre⸗ 
bungen zum beſſeren vereitelt, verglich den Branntweinſäufer dem Tiger, 
der, ſobald er nur einen Tropfen Blut geleckt hat, nach mehr Blut lechzen 
foll, alsdann der Motte, die um die Lichtflamme kreiſend endlich die Flügel ſich ver⸗ 
brennt, und legte vornämlich den Müttern, Frauen und Jungfrauen die Vers" 
einsſache an's Herz. Herr Diakonus Weiß endlich ſchloß die Feier mit einem 
feurigen Gebete und theilte die Aufnahme⸗Karten aus. Wie mächtig dieſe 
Feier auf die Gemüther gewirkt haben muß, war an der Haltung der Anwe⸗ 
ſenden wie aus vielen Aeußerungen nach der Feier zu erſehen. Mehre Auf⸗ 
genommene fühlten ſich unglücklich, den Verein nicht ſchon früher gekannt zu 
haben; nicht Wenige bedauerten, daß es ihnen unmöglich geworden war, ſich 
aufnehmen zu laſſen, weil ſie aus dem Gedränge nicht zum Altare kommen 
konnten, um ihre Aufnahme erſt Sonntag, den 3. Oktober, Nachmittags 
5 Uhr im rathhäuslichen Fürſtenſaale erlangen zu können. — Am Abende des 
Feſttages verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins im goldenen Kreuze 
deſſen Saal mit Kränzen und Bildern gefällig geſchmückt war und verlebten. 
einige heitere Stunden, die in Geſang und fröhlicher Unterhaltung ſchnell da⸗ 
hinſchwanden. — Geſtern fand der übliche Spaziergang nach Coſel ſtatt, der, 
obſchon viele Mitglieder durch die unſichere Witterung ſich hatten abhalten 
laſſen, doch ziemlich viel Theilnehmer gefunden und reiche Befriedigung und, 
Freuden gewährt hat. . Kutta, Piediger. 


Mis celle. 


E in S chatz Vor einigen Wochen fand ein Knabe bei Auxerre in dem 
Weinberge ſeines Vaters einige Goldſtücke, mit denen er lange ſpielte, da er 


doch ſchätzt man ihn auf anderthalb Mill. Fr. - 


* 


daß der Verein die wahre Freiheit nämlich von 
üblen Gewohnheiten, Lüſten, Leidenſchaften ‚und Sünden halten und verbrei⸗ 
ten will, und bat diejenigen, welche beizutreten wünſchen, ernſt die Pflicht 


8a 


ucberſech der am 12a eee Katholiſche Kirch en. 


| 8 d 
\ Evangeliſche Kirchen. St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
280 
| 


\ 


955 Maria, (Sandkirche.) Amtsvr. Eur. Gomille. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 52 U. Nachmittagspr.: Kaplan Lorinſer. 
Amtspr.: Paſt. Rother, 81 U 


St; Vincenz. Fruͤhpr.: Eur Scholz. 


; Nachmittagspr: S. S. Krüger, 1 u. f Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Sl. Na alen Fruhpr.: Cand. Mittmann, 53 U. | St. Dorothea. Frühpr.: Eur. Pantke. 
Amtspr: Diac. Schmeidler, 84 U. } Amtspr.: Cap. Renelt. 


St. Berphardin. Fruühpr.: Sen. Krauſe, 55 u. Nachmittagspred.: Eur, Kammhoff. 
a Amtspr.: Probſt Heinrich 8 u. St. Matthias. Frühpr.: Cur. Karſch. 
N ai. Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 15 U. Amtspr.: Kap. Purſchke. 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. pi 
g 2 Nach mittagspr.: G. S. Zacharias, 2 U. i | St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. : 9 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Heſſe, 9 u. i St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
Nachmittagspr.: Cand. Holz, 13 u. St. Anton. Amtspr.; Eur. Peſchke. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit. Gem. Div. Pred. Rhode, 94 U. Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 
St. Barbara. Amfepr. f. d. Civ. Gem: Ceel. Kutta, 7 u. | 
Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttel, 123 U. | 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 U. | 
St. Ghriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 U: b - | 


j Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14U, | St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Aulich. 


Niachmittagspr. Paſt. Stzubler, (Wibeift.) 15 u. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
t. Trinitatis. 85 Ri 4 U. g 7 8 
FF F bent wee, Bo Ben 
. * + N * 0 5 1 
5 Machmittagspr. Gand. Schwarz, 123 U. ’ | Im Armenhauſe. Nachmittag 2 u. Pred. Eichhorn. 
Armenhaus. Pred. Jaͤkel, 9 u. ö 


Allgemeiner Anzeiger. 


Be | _Bufereionsgebiibren für die e Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Kyeater- Mepertsir. San e e Bei Heinrich, Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 ſind folgende, 


i i Oels erſchien 

bee d ee en l e ee SF 
gum erſten Male in der Refidenz.“ Nöhere bei der Wirthin, Die ſicherſten Mittel für junge Herren ſich 
wake in 5 Atten von zug f in Geſellſchaften beliebt zu machen. Zweite 

% 6 Auflage. Preis 2 Sgr. 
Vermiſ Bote Aikaeigke, e Neueſte höchſt zweckmäßige Anweiſung für 
Ketzerberg Nr. 11 ſind Wohnungen 12, ladet ergebenſt ein: junge Damen ſich in jeder Geſellſchaft beliebt 

miethlds. . : t E. Seidel zu machen. Preis 2˙ Sgr. 
— — 3 : Das neueſte Komplimentirbuch, oder unentbehr⸗ 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt liche Unterweiſung in allen Fällen und Ereigniſſen des 


haben wir unſer Lager von Leinewand und Schnittwaaren aufs reich: menſchlichen Lebens höflich, zweck⸗ und zeitgemaͤß zu 


haltigſte aſſortirt und empfehlen ſämmtliche Waaren zu bekannt billigen Prei⸗ ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes ohne 
ſen zur gefäligen Beachtung. 


Zwang zu bewegen. Preis 2. Sgr. 
= Metzenberg & Jarecki ; Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 
Kupfeſtſchwiedeſtraßel Rr. dl zur Sladt Worſchen. Spiele für gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung 
- TEE ee. 5 | der Jugend und Uebung des Witzes. " 
a einrich Richter, | Preis 1 |, Sgr. 
N Schreib⸗, 3 Em 155 eg Die Kuuſt des Kartenfchlagens, oder Deutung 


— —— 


ſind angekommen: e der 32 Haupt⸗Karten, worin die Kunſt des Kartenlegens 
at 55 Goldſedern aus den 32 Spielkarten fo deutlich gezeigt wird, daß ſich 
EURER Jedermann ohne fremde Hilfe ſelbſt die Karte legen 

5 mit Diamante „Spitzen. 55 f Hilfe Ti 2 8 20 E h 
515 Sn Den 1 8 | old und Platina, mithin keiner Oridatjon durch Der I uſti ige Traumdenter oder f cherzhafte 9 can 


f 11 Ster, von 120 Sam. fang 8 ben, an Be ni büchlein in Werfen und in Proſa. Beſonders für Lie 
angegriffen werden, eben ſo wenig alſo durch langen Gebrauch abgeſchliffen + 
werden. Bei diefen Federn iſt noch, eine Botehrung LESE die den. bende und Verliebte. 5 Preis 1 h Sgr. 


Zweck hat: Der Hexenmeiſter, oder Sen lang von höchſt über⸗ 
1, die Spitze immer in derſelben Lage zu Shaun und belles das * 
de Sch abet m en. in 9 5 en nebft ee a ganz 
2, wird dadurch eine hinlängliche Quantität Dinte zurückgehalten um ze Zeit zu erlernen. Prei gr. 
bez gem Schreiben 125 5 oft 1 a Sr: Der Räthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 
all dem unangenehmen Spritzen der Feder dadurch vorgebeug = 
Uebtigene iſt es nöthig die Feder in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß nach 200 der launigſten Aufgaben fü ür die langen Winter⸗ 
dem A zu tauchen, damit dieſelbe fortbauernd rein bleibe. abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 1 
Der Preis iſt ein Friedrichs'dor für das Stück. 8 8 5 Preis 1 5 Sgr. 


= g 5 z meſcinentug and Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraßt Mr 6 
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